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Regimegegnerschaft in ıhrer SaNZCH Breıte und Vielfalt”

Wıe breıit und WwI1ıe vielfältig zeıgt sıch der Deutsche Widerstand in der gegenwärtigen
Widerstandstorschung ? Am Anfang der Widerstandsforschung stand der Wılle des aus

Königsberg/Ostpreußen ın die Vereinigten Staaten emıgrierten Hiıstorikers Hans Rothtels, die
Siegermächte und die amerıikanısche Offentlichkeit nach Kriegsende ın eiınem öffentlichen
Vortrag der Universıtät Chicago auf »die unbekannte, teıls bewußt verschwiegene ınner-
deutsche Opposıtion (gegen Hitler) aufmerksam machen« (L, 7) Inzwischen gehört der
20. Julı 944 Zu »ıntormellen Gedenkkalender« der Bundesrepublık Deutschland (L, 325);
o1Dt selt 952 das »oftizielle Frinnern« (VILL, 58 dazu die jahrlich wiederkehrenden
Gedenkteiern (IL, xibt die Auseinandersetzung mıiıt dem Stofft und der Sache ZUTr

»polıtischen Selbstvergewisserung« (V, 5..3) oder als Aufgabe polıtischer Bıldung, weıl diıe
»Grundzüge des Geschehens« ın der Jüngeren Generatıon vielen unbekannt sınd (V, 13)
Alles erklärt/rechttfertigt die Einrichtung VO  ; Forschungsstellen ZuUur Erforschung
der Widerstandsgeschichte SOWI1e die Beteiligung daran VO  ; renommıerten Einrichtungen ZU!T

Erforschung der Zeitgeschichte. Offensichtlich 1st gerade den Einrichtungen institutionalı-
sıerter/organisierter Forschung verdanken, da{fß die Diskussion über Breıte un Vieltalt der
»Opposıtion Hıtler« ans Rothtels) bzw der »Regimegegnerschaft« (Peter Steinbach

Berufung auftf Richard VO  - Weıizsäcker; A 114.) den Anforderungen wissenschaftt-
lıcher Kontroversen gerecht blieb oder wieder wurde. Dies gilt für die »Forschungsstelle
Widerstand Universıität Karlsruhe« (Leıter: Professor Dr Rudolf Lill), ebenso für die » For-
schungsstelle Widerstandsgeschichte« der Freıen Universıität Berlın und der Gedenkstätte
Deutscher Wıderstand in Berlin, SOWI1e der Landeszentrale für polıtische Bıldung Baden-
Württemberg und dem Haus der Geschichte Baden-Württemberg und besonders der Kom-
1sSsıon für Zeitgeschichte (deren »Veröffentlichungen« VO:!  ; Konrad Repgen in Verbindung
mıiıt Dıieter Albrecht, Heınz Hürten, Rudolft Morsey herausgegeben werden).

Es liegt 1ın der Natur der Sache, da{fß sıch in den fast fünf Jahrzehnten Widerstandstor-
schung ‚Wellen« erkennen lassen. S0 beobachtet Peter Hoffmann, seıt 970 Protessor für
deutsche Geschichte in Montreal, Veränderungen ıIn der Sıcht des 20. Julı 1944, die mıiıt dem
» Tendenzwandel in der Politik der Bundesrepublik« zusammenhängen, »der sıch ın Studente-
nunruhen und -bewegungen WwI1e auch 1mM Übergang Kabinetten un sozialdemokratischen
Kanzlern un!| in Regelungen der Bezıehungen Ländern des sowjetischen Einflußgebietes
manıiıftestierte« (V, 19) Eın krasses Beıispiel: »In den sechzıger und sıebzıger Jahren wurde
der Begriff ‚Widerstand« aufgegriffen VO:!  - studentischen Revolutionären, die anderes
meınten, auch weiıl s1e VO  - der nationalsozialistischen eıt wenıg wußten. So ertuhr der Begriff
1Im Abstand der eıt nıcht 11UT Klärung, sondern auch verschleiernde Wandlung.« Daraus zıiıeht
Hoffmann den Schlufß: »Er (der für den Widerstand Hıtler zutreffende Begriff) mufß

Die ın diesem Sammelbericht berücksichtigten wissenschaftliıchen Veröffentlichungen 4U5S Anlafß des
50. Jahrestages des 20. Julı 1944 sınd Schluß ın alphabetischer Reihenfolge mıiıt römischen Zahlzeichen
numeriert aufgeführt. Idıese Numerierung WIr: d iIm folgenden ext tür den Nachweis der Zıtate benutzt.
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U  } von Alls Licht gehoben werden« Er vollzieht dies ın brillanten Analysen(Kategorıien un Definitionen, Praxıs des Umsturzes, Motive ZU Attentat auf Hitler). Es WAar
eın Griff, da{fß die Auflage dieser Zzuerst 979 veröffentlichten Darstellung 1n die
Schrittenreihe »Portraıits des Widerstands« aufgenommen wurde.

Umtassende Einblicke 1n die Geschichte der Wiıderstandsforschung vermuitteln die »Ausge-wählten Studien« (aus den Jahren 1984—1993), die Peter Steinbach dem Tıtel » Wider-
stand 1Im Wıiıderstreit« (XU) veröffentlicht hat Steinbach hat die ständige Ausstellung »Wider-
stand den Natıonalsozijalismus« in der Gedenkstätte Deutscher Wiıiderstand Berlıin,deren wıssenschaftlicher Leıter 983 wurde, konzipiert und leıtet heute die mıiıt Mitteln der
VW-Stiftung eingerichtete »Forschungsstelle Wıderstand« $ Oi) der Berlin und der
Gedenkstätte Deutscher Wiıderstand. Er 1st Protessor für Hıstorische Grundlagen der Politik

der Freiıen Universıität Berlıin, lehrte VO  _ 9872 bıs 1992 1ın Passau (S + Fr 1st der engagıerteVertechter eınes »Wweıten« Widerstandsbegriffes. Zu den »Ausweıtungsversuchen« zählt den
Wiıderstand deutscher Emigranten, den Wiıderstand A4AUuS der Arbeiterbewegung, den » Wıder-
stand VO  - _]uden« (Selbstbehauptung der Juden im 20. Jahrhundert). Er begründet die Einbe-
zıehung der »Einzelgänger« einschließlich der »unbesungenen Helden «, verteidigt »umstrıt-
tene« Gruppen w1e die »Rote Kapelle« oder das »Nationalkomitee Freıes Deutschland«. Ob
der Von Steimbach bevorzugte Begriff »Regimegegner« als »Klammer« ausreicht, alle
Formen und Persönlichkeiten des » Wıderstands« auf eLtwaAas w1e einen »gemeınsamenNenner« bringen, wırd strıttig leiben (vgl. dazu die kritischen Anmerkungen VO  — Joachimest 3296 Das VO  3 Peter Steinbach und Johannes Tuchel herausgegebene »Lexikon
des Wıderstandes« 1st der »Forschungsstelle Widerstand« (S. O.) erarbeitet 5: 9)Tuchel 1st Leıiter der Gedenkstätte Deutscher Wiıderstand, durch zahlreiche Verötftentli-
chungen Zur Wiıderstandsgeschichte als herausragender Wıssenschaftler auf diesem Gebiet
ausgewlesen. Von beiden Autoren 1st weıter herausgegeben eın historisches Lesebuch »Wıder-
stand iın Deutschland« Beide Veröffentlichungen wollen eintführen un: hinführen: ZUr

Auseinandersetzung mıt dem Wıderstand. Wır haben iın der Hand, uns eın eıgenes Urteıl
bılden »und sınd eshalb für das Biıld verantwortlich, welches WIr in der OÖffentlichkeit, in der
Erziehung, ın unseren Gesprächen VO Wıderstand entfalten« ıne eindringlicheErinnerung, der iINnan nıcht Pathos anlasten sollte

ıne »Bestandsaufnahme ZU Stand unNnserer Kenntnisse über Verhaltenstormen VO  —

gesellschaftlichen Gruppen im Südwesten« gegenüber dem »nationalsozialistischen Ansprucheiner totalen Erfassung der Gesellschaft« nın Thomas Schnabel, Leıter des Hauses der
Geschichte Baden-Württemberg, den gediegenen Band (367 Seıten) »Formen des Wiıderstan-
des 1mM Südwesten 3—1945« (IL, 5. 14) Dıie Beıträge VO  - insgesamt 18 Autoren die
Mehrzahl nach 945 geboren (vgl. 358) siınd ın drei Gruppen unterteilt: Formen (acht),Scheitern vıer), Nachwirken (sechs Beıiträge). Die brillante Einleitung des Herausgebers(5. 9-25) tührt iın die Entwicklung der Fragestellungen eın, verweılst auf exemplarıscheUntersuchungen (regional für Bayern, tür das Saargebiet; lokal für Mannheim, Heıilbronn,
Sıngen), stellt Fragestellungen VOT, die »11CUeEeN Forschungsergebnissen« geführt haben
Beispiele hierfür: »Möglıichkeiten und renzen des Wiıderstandes VO:  — Sozialdemokraten un!
Kommunıisten in Baden Württemberg« (Hermann Wichers). Dazu der Herausgeber: Dıie
These VO' » Widerstand ohne V01k« bedarf der Revısıon (S 11) »Miıttelständische Unterneh-
INnNeT in Kontlikt MIit Parteı un:! Staat« (Cornelıa Rauh-Kühne). Dazu Thomas Schnabel:
»FEınen bürgerlichen Wiıderstand, der ELW dem Arbeiterwiderstand vergleichbar ware, gabnıcht.« Und »Auch bei den Unternehmern xibt kaum offenen polıtischen Diıssens mıiıt dem
Regime« (S 17) Unter den Gründen für das »Scheitern« steht die Untersuchung »Denunzıan-
tentfum 1m Drıiıtten R61Ch« (Christine Arbogast). Schnabel dazu: »Zu den deprimierendstenErscheinungen des Drıtten Reiches gehören die massenhaften, freiwilligen Denunzıjationen«
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ö 19) Im Abschniıtt »Scheitern« stehen die Untersuchungen »Der Wandel VO  - der polıti-
schen Polizei ZUr Gestapo« (Friedrich Wiılhelm) und »Zur Bıldung un! Tätigkeit der Sonder-
gerichte« (Alfred Streim) Dazu der Herausgeber: »Die SondergerichteREGIMEGEGNERSCHAFT IN IHRER GANZEN BREITE UND VIELFALT  269  (S. 19). Im Abschnitt »Scheitern« stehen die Untersuchungen »Der Wandel von der politi-  schen Polizei zur Gestapo« (Friedrich Wilhelm) und »Zur Bildung und Tätigkeit der Sonder-  gerichte« (Alfred Streim). Dazu der Herausgeber: »Die Sondergerichte waren ... keine neue  Erfindung.« Sie erhielten allerdings zwischen 1933 und 1945 »völlig neue Aufgaben und  spielten innerhalb der »Rechtsprechung« dieser Jahre eine besondere Rolle«. Gestapo und  Sondergerichte wurden die »Hauptstützen nationalsozialistischen Terrors, die jedes abwei-  chende Verhalten meist erbarmungslos verfolgten« (S. 19). Den Kirchen (evangelisch, katho-  lisch, unterschiedlich in Baden und in Württemberg) mißt Schnabel zwar eine »besondere  Rolle« (im Widerstand) zu, resümiert gleichwohl: »Allerdings waren beide Kirchen von ihrem  Selbstverständnis, ihren Traditionen und ihren Erfahrungen her gar nicht imstande, zum  Rückgrat einer systemgefährdenden Opposition zu werden« (S. 19). Dieser Satz berücksich-  tigt vor allem die Kirchenleitungen, die offizielle Kirche. Der Beitrag »Anpassung oder  Widerstand?« (Joachim Köhler/Jörg Thierfelder) ist breiter angelegt und will auch herausstel-  len, »was meist von einzelnen an Widerstand unterschiedlichster Art geleistet wurde« (S. 55).  Entsprechend resümieren im Anschluß an eine Erklärung der deutschen Bischöfe zum  30. Januar 1983, »daß Kirche und Glaube eine der stärksten Kräfte im Widerspruch, ja  Widerstand gegen den Nationalsozialismus waren«, die Verfasser ihrerseits: »In der Tat:  zwischen Widerspruch und Widerstand gibt es viele Formen der Nichtanpassung, der  Verweigerung, der Besitzstandwahrung, der Opposition bis hin zum passiven und aktiven  Widerstand (S.87). Das ergeben auch einige der hier noch vorzustellenden Veröffentli-  chungen. Es gilt ähnlich auch für das Zitat (ebd.) von Ernst Wolf aus dem Jahre 1965, die  Bekennende Kirche sei »in ihrem Kampf streckenweise zu einer »Widerstandsbewegung wider  Willen« geworden«. Weitere Hinweise für das Verhalten von Kirchen und Christen unter dem  NS-Regime finden sich auch in dem Beitrag über den »Freiburger Kreis« als »Beispiel  kirchlich akademischen Widerstands gegen den Nationalsozialismus« (Michael Ruck). Dazu  Schnabel: »... das einzige Beispiel, nicht nur im Südwesten« (S. 17). Interessant auch Ergeb-  nisse der Untersuchung über »Administrative Eliten und NS-Regime am Beispiel südwest-  deutscher Innenverwaltung« (Michael Ruck) unter der Überschrift »Kollaboration — Loyalität  — Resistenz« (z.B. S.127 über die CV- und KV-Verbindungen katholischer Beamter in  Württemberg).  Leider lassen sich hier nicht alle Beiträge aufführen. Die Veröffentlichung insgesamt ist  wichtig; sie besitzt das Gewicht eines Kompendiums der Widerstandsgeschichte im Südwe-  sten 1933-1945.  Zurück zu den »Portraits des Widerstands« der Schriftenreihe der Karlsruher Forschungs-  stelle Widerstand gegen den Nationalsozialismus im deutschen Südwesten. Den Titel der  Reihe erklärt zutreffend der ebenso leidenschaftliche wie kompetente Widerstandsforscher  Peter Hoffmann im Band 2 dieser Reihe: Widerstand »kann nur von innen her erfaßt und  erkannt werden: der Antrieb zur Opposition aus Gewissensgründen ist der Kern des ganzen  Geschehens und der Schlüssel, ohne den alles unverständich wäre« (V, S.25). Im gleichen  Band bezeichnet es Rudolf Lill, Herausgeber dieser Reihe und Leiter der Karlsruher For-  schungsstelle Widerstand, als Aufgabe von Schriftenreihe und Forschungsstelle, die »Ergeb-  nisse gesicherter Forschung« einem »möglichst breiten Kreis von Interessierten« zugänglich  zu machen (S.5). Zu welchem Zweck und Ziel? Peter Hoffmann im gleichen Band: »Der  Historiker (hat) die Kenntnisse zu liefern, durch die der Kern rekonstruierbar wird.« Und:  »Es ist der Philosophie und der Ethik bestimmt, das Allgemeingültige, das Wesen des  Widerstandes gegen das menschenfeindliche System, den Kampf der Opposition gegen Hitler  aus platter Beispielhaftigkeit herauszuheben und von zeitgenössischer Bedingtheit zu  befreien« (S. 25f.). Das erklärt, warum der Schwerpunkt dieser Reihe in der Vermittlung von  »Lebensbildern« liegt.keine NECEUEC

Erfindung.« Sıe erhielten allerdings zwischen 933 un! 945 »völlıg Nneue Aufgaben und
spielten innerhalb der ‚Rechtsprechung:« dieser Jahre ıne besondere Rolle«. Gestapo un!
Sondergerichte wurden die »Hauptstützen nationalsozialistischen Terrors, die jedes abwei-
chende Verhalten meıst erbarmungslos verfolgten« (> 19} Den Kirchen (evangelısch, katho-
lısch, unterschiedlich in Baden und ın Württemberg) mißt Schnabel ‚WAarTr ıne »besondere
Rolle« (ım Widerstand) Z resüumıiert gleichwohl: »Allerdings beıide Kirchen VO  ; ihrem
Selbstverständnis, ihren Traditionen und ıhren Erfahrungen her gar nıcht imstande, ZU

Rückgrat eiıner systemgefährdenden Opposıtion werden« 19) Dieser Satz berücksich-
tigt VOT allem die Kirchenleitungen, die offizielle Kırche. Der Beıtrag »Anpassung oder
Widerstand « (JToachim Köhler/Jörg Thierfelder) 1st breıter angelegt und ll auch herausstel-
len, ‚Was meIlst VO  ; einzelnen Widerstand unterschiedlichster Art geleistet wurde« (S ä3)
Entsprechend resümıeren 1m Anschluß ıne Erklärung der deutschen Bischöte ZU

30. Januar 1983, »dafß Kırche und Glaube ıne der stärksten Kräfte 1m Wiıderspruch, Ja
Widerstand den Nationalsozialısmus Waren«, die Vertasser iıhrerseıts: »In der Tat
zwıschen Widerspruch und Widerstand gÄibt viele Formen der Nichtanpassung, der
Verweigerung, der Besitzstandwahrung, der Opposıtion bıs hın Z.U) passıven un! aktiven
Wıderstand 5.87 Das ergeben auch einıge der hier noch vorzustellenden Veröffentli-
chungen. Es gilt ähnlich auch für das Zıtat (ebd VO  - Ernst Wolft aus dem Jahre 1965, die
Bekennende Kırche se1 »In ihrem Kampf streckenweise eıner ‚Widerstandsbewegung wiıider
Willen« geworden«. eıtere Hınweise für das Verhalten VOo  $ Kırchen und Christen dem
NS-Regime tinden sıch auch ın dem Beıtrag über den »Freiburger Kreıis« als »Beispiel
kırchlich akademischen Widerstands den Nationalsozialısmus« (Michael Ruck). Dazu
Schnabel: das einz1ge Beispiel, nıcht 1Ur im Südwesten« (S 17) Interessant auch Ergeb-
nısse der Untersuchung über » Administratıve Elıten und NS-Regime Beispiel südwest-
deutscher Innenverwaltung« (Michael Ruck) der Überschrift »Kollaboration Loyalıtät

Resistenz« (z.B S. 127 über die (‚V= und KV-Verbindungen katholischer Beamter in
Württemberg).

Leider lassen sıch hier nıcht alle Beıträge autfführen. Dıie Veröffentlichung ınsgesamt 1st
wichtig; sıe besıitzt das Gewicht eınes Kompendiums der Widerstandsgeschichte im Südwe-
sten 319

Zurück den »Portraits des Widerstands« der Schriftenreihe der Karlsruher Forschungs-
stelle Widerstand den Nationalsoz1ialısmus 1m deutschen Südwesten. Den Tıtel der
Reihe erklärt zutreffend der ebenso leidenschaftliche WwI1e kompetente Widerstandstorscher
Peter Hoffmann 1mM Band dieser Reihe Widerstand »kann NUur VO  - ınnen her ertafßt und
erkannt werden: der Antrieb ZU!r Opposıtion A4AUS Gewissensgründen 1st der ern des BANZCH
Geschehens un! der Schlüssel, ohne den alles unverständich ware« 5:25) Im gleichen
Band bezeichnet Rudolf Lill, Herausgeber dieser Reihe und Leıter der Karlsruher For-
schungsstelle Wıderstand, als Aufgabe VO  —_ Schrittenreihe und Forschungsstelle, die »Ergeb-
nısse gesicherter Forschung« eiınem »möglichst breiten Kreıs VO  - Interessierten« zugänglıch

machen (D > 7u welchem 7Zweck un! Ziel? Peter Hoffmann 1mM gleichen Band Der
Hıstoriker hat die Kenntnisse lıefern, durch die der Kern rekonstruierbar wird.« Und
»Es 1st der Philosophie un! der Ethik bestimmt, das Allgemeingültige, das Wesen des
Wiıderstandes das menschenteindliche 5System, den Kampf der Opposıtion Hıtler
4aus platter Beispielhaftigkeit herauszuheben und VO  —; zeitgenössıscher Bedingtheıit
befrejen« (D f.) Das erklärt, WAaTrUuml der Schwerpunkt dieser Reihe in der Vermittlung VO:!  ;

»Lebensbildern« hıegt
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Im Band »20. Julı 944 ın Baden un! Württemberg« werden detailliert drei »Kreise« VO  —
Wiıderstandsbewegungen vorgestellt. Die »Karlsruher Wiıderstandsgruppe Reinhold
Frank« entwickelte sıch VO  -} der Anwaltskanzlei Hunold/Frank AuUS, die eiınem »Sammel-
punkt« VO  —- Menschen wurde, die »nach Auswegen« gegenüber den Totalıtätsansprüchen des
NS-Regimes FaNngch (XV, 5.33) Michael Kıssener nın diesen Kreıs eın »anschauliches
Beıspiel für ıne detaillierte Urganısatıon des Umsturzversuches VO: 20. Julı 944 bıs ZUur
lokalen Ebene« (D 38) Im Beıitrag über den »Freiburger Kreis« berichtet Hugo OÖtt von den
Anfängen ıIn Gesprächen promiınenter Mitglieder des Lehrkörpers der Freiburger Universıität
(die Nationalökonomen Walter Eucken un: Adolt ampe, auch Constantın VO  ; Dıietze, der
ZuUur »Bekennenden Kırche« gehörte, terner der Historiker Gerhard Rıtter) > 131—-137). HugoOtt schildert das Entstehen der berühmten »Freiburger Denkschrift« dieses Kreıses, der auch
»Freiburger Bonhoetter-Kreis« genannt wird, weıl Bonhoeffer 947 nach Freiburg reiste und
dem ern des dortigen reises die Bıtte ıne Denkschrift vortrug. Anlaß dieser Bıtte WAar
ıne Denkschrift, der auch promiınente katholische Vertreter miıtgearbeitet hatten
(5. 139—-143). Dıie entscheidendsten Mitglieder des »Stuttgarter Kreises« ugen Bolz,
Robert Bosch, Oberbürgermeister Karl Strölin stehen ın der Überschrift des Artikels VO|  -
Joachim Scholtysek miıt dem Zusatz: » Fın Mikrokosmos des Wıderstands den Natıonal-
soz1ı1alısmus« (  1-12 Ab Frühjahr 947 entstehen Kontakte zwıischen ugen Bolz und
Carl Goerdeler (der 1m Diıenst der Stuttgarter Fırma Bosch stand), vermuttelt durch den
Christlichen Gewerkschaftler Joseph Ersing, der wıe Bolz Reichstagsabgeordneter SCWESCH
WAr. Bolz benutzte den Kontakt mMiıt Ersing auch, die Beziehungen den Christlichen
Gewerkschaften »sıcherzustellen« un Verbindung mıiıt den Sozialdemokraten »herzustellen«.
Ziel der »Kontakte« die »Zusammensetzung eıner künftigen Reichsregierung« (S 69)und die Nomuinierung VO  - »Mıttelsmännern«: Je Wehrbereich sollte in dem erwartenden
»Kompetenzchaos nach dem Attentat« eın »Politischer Beauftragter« ZUur Verfügung stehen
® 89) Die berichteten Spannungen beweisen die polıtische Bandbreite beteiligter » Verschwö-
Ier«, wobei der rad der Intormiertheit möglıchst gering gehalten wurde. Der Band 1st ıne
Fundgrube tür » Formen« VO  3 Beteiligung (nıcht Von ungefähr sınd auch Untersuchungser-gebnisse VO  - Spruchkammern ergiebig für die Widerstandsforschung) (> 21) Der Herausge-ber Protessor Dr. Rudolf Lill betont mıt Recht, dieser Band zeıge, da{fß »nıcht weniıge der
Helter, Mıt-Wısser und Miıt-Planer270  MARTIN GRITZ  Im Band 3 »20. Juli 1944 in Baden und Württemberg« werden detailliert drei »Kreise« von  Widerstandsbewegungen vorgestellt. Die »Karlsruher Widerstandsgruppe um Reinhold  Frank« entwickelte sich von der Anwaltskanzlei Hunold/Frank aus, die zu einem »Sammel-  punkt« von Menschen wurde, die »nach Auswegen« gegenüber den Totalitätsansprüchen des  NS-Regimes rangen (XV, S.33). Michael Kissener nennt diesen Kreis ein »anschauliches  Beispiel für eine detaillierte Organisation des Umsturzversuches vom 20. Juli 1944 bis zur  lokalen Ebene« (S. 38). Im Beitrag über den »Freiburger Kreis« berichtet Hugo Ott von den  Anfängen in Gesprächen prominenter Mitglieder des Lehrkörpers der Freiburger Universität  (die Nationalökonomen Walter Eucken und Adolf Lampe, auch Constantin von Dietze, der  zur »Bekennenden Kirche« gehörte, ferner der Historiker Gerhard Ritter) (S. 131-137). Hugo  Ott schildert das Entstehen der berühmten »Freiburger Denkschrift« dieses Kreises, der auch  »Freiburger Bonhoeffer-Kreis« genannt wird, weil Bonhoeffer 1942 nach Freiburg reiste und  dem Kern des dortigen Kreises die Bitte um eine Denkschrift vortrug. Anlaß dieser Bitte war  eine erste Denkschrift, an der auch prominente katholische Vertreter mitgearbeitet hatten  (S. 139-143). — Die entscheidendsten Mitglieder des »Stuttgarter Kreises« — Eugen Bolz,  Robert Bosch, Oberbürgermeister Karl Strölin — stehen in der Überschrift des Artikels von  Joachim Scholtysek mit dem Zusatz: »Ein Mikrokosmos des Widerstands gegen den National-  sozialismus« (S. 61-123). Ab Frühjahr 1942 entstehen Kontakte zwischen Eugen Bolz und  Carl Goerdeler (der im Dienst der Stuttgarter Firma Bosch stand), vermittelt durch den  Christlichen Gewerkschaftler Joseph Ersing, der wie Bolz Reichstagsabgeordneter gewesen  war. Bolz benutzte den Kontakt mit Ersing auch, um die Beziehungen zu den Christlichen  Gewerkschaften »sicherzustellen« und Verbindung mit den Sozialdemokraten »herzustellen«.  Ziel der »Kontakte« waren die »Zusammensetzung einer künftigen Reichsregierung« (S. 69)  und die Nominierung von »Mittelsmännern«: je Wehrbereich sollte in dem zu erwartenden  »Kompetenzchaos nach dem Attentat« ein »Politischer Beauftragter« zur Verfügung stehen  (S. 89). Die berichteten Spannungen beweisen die politische Bandbreite beteiligter »Verschwö-  rer«, wobei der Grad der Informiertheit möglichst gering gehalten wurde. — Der Band ist eine  Fundgrube für »Formen« von Beteiligung (nicht von ungefähr sind auch Untersuchungser-  gebnisse von Spruchkammern ergiebig für die Widerstandsforschung) (S. 21). Der Herausge-  ber Professor Dr. Rudolf Lill betont mit Recht, dieser Band zeige, daß »nicht wenige der  Helfer, Mit-Wisser und Mit-Planer ... überlebten ... und sich alsbald nach dem 8. Mai 1945  am Wiederaufbau beteiligten«. So zeige sich, daß »den Westdeutschen  . die Demokratie  durchaus nicht nur, wie inzwischen von rechten und linken Kritikern der »alten« Bundesrepu-  blik behauptet wird, von den Westalliierten verordnet worden (sei)« (S. 8).  Zu den Gründen, im Band 1 der Reihe »Portraits des Widerstands« den studentischen  Widerstand vorzustellen, nennt Rudolf Lill als Herausgeber neben neuen Quellen aus der  früheren DDR den Verlauf der »Rezeptionsgeschichte« von Tat und Opfer der Geschwister  Scholl und ihrer mutigen Helfer. Weder habe es Widerstand und Widerstehen nur in der  Arbeiterschaft und auf der Linken überhaupt gegeben, noch handle es sich bei der »Weißen  Rose« um »Edelweißpiraten«. Bisher kaum bekannte Erinnerungen und biographische  Recherchen zeigen, »daß die meisten Akteure idealistisch gesinnte Individualisten waren«,  zusammengeführt und zusammengehalten durch »freiheitliche und solidarische Wertvorstel-  lungen«, wobei »die in den schlimmen Jahren des Krieges vertiefte Verwurzelung in klassi-  scher Literatur und Philosophie und besonders im Christentum« (auf die schon die erste  polizeilich angeordnete wissenschaftliche Analyse der Flugblätter aufmerksam gemacht hatte)  »von progressiven Autoren absichtsvoll übersehen oder an den Rand geredet worden sind«  (IV, S. 7-12). Die Beiträge in »Hochverrat? Die »Weiße Rose« und ihr Umfeld« stammen von  Historikern und von Zeitzeuginnen resp. Zeitzeugen. Anneliese Knoop-Graf beschreibt »Willi  Graf und die Ausweitung des Widerstandes (S. 43-88). Sie war die jüngste Schwester von Williüberlebten270  MARTIN GRITZ  Im Band 3 »20. Juli 1944 in Baden und Württemberg« werden detailliert drei »Kreise« von  Widerstandsbewegungen vorgestellt. Die »Karlsruher Widerstandsgruppe um Reinhold  Frank« entwickelte sich von der Anwaltskanzlei Hunold/Frank aus, die zu einem »Sammel-  punkt« von Menschen wurde, die »nach Auswegen« gegenüber den Totalitätsansprüchen des  NS-Regimes rangen (XV, S.33). Michael Kissener nennt diesen Kreis ein »anschauliches  Beispiel für eine detaillierte Organisation des Umsturzversuches vom 20. Juli 1944 bis zur  lokalen Ebene« (S. 38). Im Beitrag über den »Freiburger Kreis« berichtet Hugo Ott von den  Anfängen in Gesprächen prominenter Mitglieder des Lehrkörpers der Freiburger Universität  (die Nationalökonomen Walter Eucken und Adolf Lampe, auch Constantin von Dietze, der  zur »Bekennenden Kirche« gehörte, ferner der Historiker Gerhard Ritter) (S. 131-137). Hugo  Ott schildert das Entstehen der berühmten »Freiburger Denkschrift« dieses Kreises, der auch  »Freiburger Bonhoeffer-Kreis« genannt wird, weil Bonhoeffer 1942 nach Freiburg reiste und  dem Kern des dortigen Kreises die Bitte um eine Denkschrift vortrug. Anlaß dieser Bitte war  eine erste Denkschrift, an der auch prominente katholische Vertreter mitgearbeitet hatten  (S. 139-143). — Die entscheidendsten Mitglieder des »Stuttgarter Kreises« — Eugen Bolz,  Robert Bosch, Oberbürgermeister Karl Strölin — stehen in der Überschrift des Artikels von  Joachim Scholtysek mit dem Zusatz: »Ein Mikrokosmos des Widerstands gegen den National-  sozialismus« (S. 61-123). Ab Frühjahr 1942 entstehen Kontakte zwischen Eugen Bolz und  Carl Goerdeler (der im Dienst der Stuttgarter Firma Bosch stand), vermittelt durch den  Christlichen Gewerkschaftler Joseph Ersing, der wie Bolz Reichstagsabgeordneter gewesen  war. Bolz benutzte den Kontakt mit Ersing auch, um die Beziehungen zu den Christlichen  Gewerkschaften »sicherzustellen« und Verbindung mit den Sozialdemokraten »herzustellen«.  Ziel der »Kontakte« waren die »Zusammensetzung einer künftigen Reichsregierung« (S. 69)  und die Nominierung von »Mittelsmännern«: je Wehrbereich sollte in dem zu erwartenden  »Kompetenzchaos nach dem Attentat« ein »Politischer Beauftragter« zur Verfügung stehen  (S. 89). Die berichteten Spannungen beweisen die politische Bandbreite beteiligter »Verschwö-  rer«, wobei der Grad der Informiertheit möglichst gering gehalten wurde. — Der Band ist eine  Fundgrube für »Formen« von Beteiligung (nicht von ungefähr sind auch Untersuchungser-  gebnisse von Spruchkammern ergiebig für die Widerstandsforschung) (S. 21). Der Herausge-  ber Professor Dr. Rudolf Lill betont mit Recht, dieser Band zeige, daß »nicht wenige der  Helfer, Mit-Wisser und Mit-Planer ... überlebten ... und sich alsbald nach dem 8. Mai 1945  am Wiederaufbau beteiligten«. So zeige sich, daß »den Westdeutschen  . die Demokratie  durchaus nicht nur, wie inzwischen von rechten und linken Kritikern der »alten« Bundesrepu-  blik behauptet wird, von den Westalliierten verordnet worden (sei)« (S. 8).  Zu den Gründen, im Band 1 der Reihe »Portraits des Widerstands« den studentischen  Widerstand vorzustellen, nennt Rudolf Lill als Herausgeber neben neuen Quellen aus der  früheren DDR den Verlauf der »Rezeptionsgeschichte« von Tat und Opfer der Geschwister  Scholl und ihrer mutigen Helfer. Weder habe es Widerstand und Widerstehen nur in der  Arbeiterschaft und auf der Linken überhaupt gegeben, noch handle es sich bei der »Weißen  Rose« um »Edelweißpiraten«. Bisher kaum bekannte Erinnerungen und biographische  Recherchen zeigen, »daß die meisten Akteure idealistisch gesinnte Individualisten waren«,  zusammengeführt und zusammengehalten durch »freiheitliche und solidarische Wertvorstel-  lungen«, wobei »die in den schlimmen Jahren des Krieges vertiefte Verwurzelung in klassi-  scher Literatur und Philosophie und besonders im Christentum« (auf die schon die erste  polizeilich angeordnete wissenschaftliche Analyse der Flugblätter aufmerksam gemacht hatte)  »von progressiven Autoren absichtsvoll übersehen oder an den Rand geredet worden sind«  (IV, S. 7-12). Die Beiträge in »Hochverrat? Die »Weiße Rose« und ihr Umfeld« stammen von  Historikern und von Zeitzeuginnen resp. Zeitzeugen. Anneliese Knoop-Graf beschreibt »Willi  Graf und die Ausweitung des Widerstandes (S. 43-88). Sie war die jüngste Schwester von Williun sıch alsbald nach dem 8 Maı 945

Wiederaufbau beteiligten«. SO zeıge sıch, da{fß » den Westdeutschen die Demokratie
durchaus nıcht NUL, Ww1e iınzwischen VO:  — rechten un! linken Kritikern der alten« Bundesrepu-blik behauptet wird, VO  ; den Westalliierten verordnet worden (se1)« SZu den Gründen, 1m Band der Reihe »Portraıits des Widerstands« den studentischen
Widerstand vorzustellen, nn Rudolf Lill als Herausgeber neben uen Quellen 4UusS der
trüheren DDR den Verlauf der »Rezeptionsgeschichte« VO  a Tat un Opfter der Geschwister
Scholl un! ıhrer mutıgen Helter. Weder habe Wıderstand und Wıderstehen 191088 ın der
Arbeiterschaft und auf der Linken überhaupt gegeben, noch handle sıch bei der » Weißen
Rose« »Edelweißpiraten«. Bisher kaum ekannte Erinnerungen und biographischeRecherchen zeıgen, die meısten Akteure idealistisch gesinnte Individualisten Warcecn«,
zusammengeführt un! zusammengehalten durch »freiheitliche und solidarische Wertvorstel-
lungen«, wobei »dıe ın den schlimmen Jahren des Krıieges vertiefte Verwurzelung ın klassı-
scher Liıteratur un! Phiılosophie un besonders 1m Christentum« (auf die schon die
polızeilich angeordnete wıssenschaftliche Analyse der Flugblätter aufmerksam gemacht hatte)
»VON progressiven Autoren absichtsvoll übersehen oder den Rand geredet worden Sind «
(IV, /-12) Dıie Beıträge ın »Hochverrat? Die ‚Weiße Rose« und ıhr Umfeld« tammen VO  -
Hıstorikern und VO  —_ Zeıtzeuginnen ICSD. Zeıtzeugen. Anneliese Knoop-Grafbeschreibt » Wıll:
raf und die Ausweıtung des Wiıderstandes ®) 38 Sıe WAar diıe Jüngste Schwester VO  ; Will:
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raf studierte MmMit ıhm München, WAar aber nıcht eingeweıht Eın faszınıerendes Lebens-
bıld Wer Wal, beantwortet S1C Rückblick Er gehörte den »Christen, die sıch damals
anders verhielten als die kirchliche Mehrheit« (S 43) Das katholische FElternhaus bedeutete für

Entwicklung WCN1ISCI als die Freunde ı der örtliıchen ruppe des Bundes »Neudeutsch-
land« Seın Widerstand begann als »Rebellion« die »Unmenschlichkeit« des NS-
Systems und die Verbrechen den ı rıeg besetzten Staaten un! Völkern ı ÖOsten.
eım Beıtrag »Flugblätter der Weißen Ose Ulm und Stuttgart« handelt sıch
»Aufzeichnungen« VO  - Hans Hırzel der Zur Ulmer ruppe der Geschwister Scholl gehörte
Er überlebte den Freisler-Prozeß und ebt heute Wiesbaden Dıie Genehmigung Zzu

Abdruck ausgewählter Abschnitte hat Hırzel »erst nach langem Zögern erteilt« (S 89 119)
Beide Autoren nn' Rudolf Lill {direkt oder indirekt beteiligt« Eın lebensge-
schichtlicher Beıtrag gilt dem Nobelpreisträger Protessor Dr Heıinrich Wi;eland Es handelt
sıch nen überarbeiteten Vortrag »Zivilcourage der eıt des Nationalsozialiısmus« VO  -

Gerda Freise, diıe ab 939 der Universıität München Instıtut VO  - Protessor Wieland
Chemie studierte un! dem dortigen Kreıs regimefeindlicher Studenten angehörte (S 135)
Unter der Überschrift »Geld 4US Stuttgart« berichtet Michael Kıssener über den Stuttgarter
Buchprüfer ugen Grimminger (1892—-1986), der Zze1  9 W 45 kostete, sıch auch NUur dem
Verdacht finanzieller Unterstützung VO:  3 Widerstandsbestrebungen ausgesetztL haben
Überzeugend dıe Darstellung der Entwicklung der blutjungen Geschwister Scholl durch
Wolfgang Altfeld (S 31——41) Gerade weıl viele Autoren sınd, hat dieser Band auch
Quellenwert

Es ehrt (Otto Roegele (nach 945 Chefredakteur und Herausgeber der Wochenzeıitung
»Rheinischer Merkur« Protessor für Zeitungswissenschaft der Universıität Mün-
chen), wenn aus Anlafß des Gedenkens 1994 den 20 Julı 1944 inNe Sıtuation
Erinnerung bringt, die Leute ruppe Stadt WIC Bruchsal bestehen
hatten Offensichtlich halt Roegele ine derartige Sıtuation für »typisch« auch wenn Fälle WIC

»Die ruppe ‚Christopher:« Bruchsal« der Wiıderstandsforschung kaum beachtet bzw
gewürdigt werden »Gestapo Schüler« (X) der Tıtel VO  - Band der Reihe
»Portraıits des Wiıderstands«, analysıert die Sıtuatiıon VO!  —- Heranwachsenden die als ruppe
zusammenhalten wollten/mußten, auch WEn Junı 939 der Bund „»Neudeutschland«

Reichsgebiet verboten und jede » Weiterarbeit« Strafe gestellt wurde (S 26)
Der »Unterschlupf« beı der offiziell geduldeten »Pfarrjugend« War dem damalıgen Gruppen-
tührer Hans Bausch (bekannt als Intendant des Süddeutschen Rundfunks) VO  —

Anfang inNne »bloße Tarntormel« für 1n »Kernschar katholischer Jugend die
nıemand gerichtet « ® 76 a E a Roegele beschreibt die Zielsetzung dieser ruppe als Verwelıl-
TU »der Gleichschaltung, die das Regıme VO  - ihnen verlangte« S1e wollten »ıhre Identität
als katholische Christen, VO Erbe der deutschen Jugendbewegung gepragt nıcht
aufgezwungenen Ideologıe opfern « S1e wollten {selbst entscheiden, S1IC glaubten,
wofür S1C sıch eINSELIZTLEN, WIC S1IC ıhrem Volk dienten <  “ Indem S1IC auch dem stärker werdenden
ruck nıcht nachgaben weıl S1C das System durchschauten, »Jeisteten S1IC Widerstand« (D 19)
Dıie eigentliche Aufgabe der Bruchsaler Gruppe »Christopher« seıit dem Verbot des
Bundes »Neudeutschland« 939 CIBCNC »Gruppenbriefe« die ZU Reichsarbeitsdienst oder
ZUr Wehrmacht CINSCZOSCHCH Mitglıeder der rüheren Gruppe Be1 dieser Arbeıiıt WAar die
Bruchsaler Gruppe » an auf sıch alleın gestellt« (D 31) rst Maı 941 kommt die Gestapo
der Bruchsaler ruppe auf die Spur Dıie eingeleiteten »Mafßnahmen« tratfen die ruppenmıit-
olıeder (»Prozefß ohne Ende«), oft auch die Väter (D 36 54f n Das Karlsruher Landgericht
verurteilte den damalıgen Gruppenführer Wılhelm Eckert un! den trüheren Gruppenkaplan
der rüheren ruppe Hafttstrafen Strattatbestand »iıllegale Weıiterführung
verbotenen Urganısation« Dankenswert die biographischen Daten den Prozefßbeteiligten
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(D 5—53), auch der Teıl diesbezüglicher Dokumente (> /1—102) Abschließend der Erlebnis-
ericht des einstigen Gruppenkaplans Franz Schmutt »In den Händen der Gestapo Verneh-
MUung und Polizeihaft«. Insgesamt für die Nachgeborenen, sOWweılt s1e sıch einzufühlen bereit
siınd ıne Veröffentlichung, die lesen sıch nıemand sollte.

Paul Kopf, bekannt durch seıne Forschungen ZUr Vertreibung von Bischof Sproll, hat seın
Buch » Franz Weiß Für Deutschland un! für Christus« (VI) den VO  - den Natıionalsozialisten
»gedemütigten Geıstlichen 1ın der Diözese Rottenburg-Stuttgart in Hochachtung gewidmet«.
Franz Borgıas Weiß 1st 897 geboren, Paul Kopf 1930, der Rezensent 1916 Meıne Generatıiıon
hat das Konzept des »duplex tidelis« (Kopf übersetzt: »Deutschland und Christus«) nıcht
erfunden, aber hat uns 1n unserer Jugend beeinflußt: beseelte die Frontkämpfer des
Ersten Weltkrieges denen, die damals als Studierende der Theologie mühelos ZU
Waffendienst »eilten«, sıch nach Krıeg und Gefangenschaft Priestern weıhen lassen.
Es WAar dieses »und«, dessen Verachtung durch das NS-Regime die Frontkämpfer des Ersten
Weltkrieges den Geıstlichen und überzeugten Katholiken dazu brachte, »auf Kollisions-
kurs Mi1t dem Regime« gehen (> 166) Dieser Kollisionskurs hat Ptarrer Franz Weiß (von
2—19. Pfarrer in Ulm-Söflingen) miıt dem Konzept eıner »acles ordinata« auf Ühnliche
Gedanken gebracht WI1e den Berliner Bischof raf Preysing Einflufß seınes Presse-
Fachmanns und spateren Generalvikars Walter Adolph. Sein Konzept FEın Netz formijeren«
(von einer Diıiözese ZuUur anderen, von eıner Pfarrei andern), »SOo d wenn einer angegriffenwird, die andern mıiıt in ewegung N«, Seıin Vorschlag: »dafür die Frontkämpfer des
1. Weltkrieges mobilisieren« (D 61) Trotz anfänglicher Erfolge scheiterte seın Konzept In
der Bischotskonferenz. Er persönlıch hielt diese »Linıje« durch Sıe rachte ıhn 1Ns Gefängnis.Demütigend auch die Behandlung seınes Falles durch das Bischöfliche Ordinariat. Ihm
persönlıch rachte seın Konzept des »duplex tidelis« Ausweisung und aft Dıie Rehabilita-
t1on nach 945 erfolgte ın Stuten (vgl 134—138 und 160—-170). Dıie wirkliche »\Vürdigung«ertährt diese Generatıon ohl erst durch diese Publikation (die sıch bei gewohnter Akrıibie
auch dadurch auszeichnet, dafß sı1e sıch auf Dokumente stützt). Dieses Buch erweıtert Nsere
Kenntnıis VO  - Formen des Wiıderstands (Kollisiıonskurs mıiıt dem Regıme oder SCh des
Konzepts »duplex tıdelis«), s1e rehabilitiert eıne Generatıon, die den »Wiıiderstand« erst lernen
mußte.

Als eın Höhepunkt der Veröffentlichungen Aaus Anlaß des 20. Juli 1944 tünizıg Jahredanach gilt »Oberst Claus raf Stauffenberg. Eın Lebensbild« VO  —; Eberhard Zeller
Peter Steinbach nın 1ın seıner Einführung den Autor »eınen Nestor der deutschen Wider-
standsgeschichte« Hınweıs auf dessen 952 ın 1 in Auflage 1965 erschienenen Buch
»Geilst der Freiheit« (vgl. VII un!| AlL) Zeller bestätigt, die Anregung seiner Stauffen-
berg-Biographie VO  - Protfessor Dr Peter Steinbach nach ıner Besichtigung der Gedenkstätte
Deutscher Wıderstand Berlin erhalten haben, als iıhm als dem wissenschaftlichen
Leıter der Gedenkstätte »eınıgeE Vorschläge Zur Anderung bzw Erganzung des Stauffenberg-
Programmes« gemacht hatte {S Zeller, Dr med., Arzt für Allgemeinmedizin, 1st mıiıt den
Brüdern Stauffenberg herangewachsen (Eberhard-Ludwigs-Gymnasiıum in Stuttgart) und
blieb Miıt den gemeiınsamen Freunden Frank Mehnert (gefallen und Rudolf Fahrner, der
noch bıs seınem Tod das Entstehen der geplanten Bıographie durch eıgenes Mıt-
1ssen unterstutzte, zeıt iıhres Lebens nahe verbunden. Optimale Voraussetzungen, betont
Steinbach, für eıne »durch geistige ähe gepragte Auseinandersetzung mıt der Person und
dem Leben Stauffenbergs« 3, X1) Diese Bıographie STammt offensichtlich A4AUS der persönlı-chen Auseinandersetzung mıiıt dem Attentäter des 20. Juli 1944 Sıe wurde noch gesteigertdurch die zunächst vorherrschenden Vorurteile Tat und Täter des 20. Julı 944 in
Fortsetzung der » Verurteilung« durch » Volksgericht« un:! die NS-Propaganda . VUD)Zeller sing VO  - Anfang darum, »die innere Entwicklung Stauffenbergs nachzuzeichnen«
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(5. VIL) Seıine Methode? Er ammelte mıit ıner höchstengagıerten Leidenschaft, W as siıch als
»Beleg« lıefßs A4AUS$S Publikationen VO  - Erınnerungen anderer, 4us Prozeßakten, durch
Anfragen bei den UÜberlebenden aus den Dienstbereichen Stauffenbergs. So entstand,
Superlative vermeıden, eine (durch Quellen) ımmens belegte Biographie VO  - einem ımmens
belesenen und oOrlıentierten Autor. Das 1m Titel angekündigte »Lebensbild« entsteht metho-
disch als »Lebensgeschichte«. Eın erstier Eindruck ıst, die Horıizonte dieses Lebens nıcht
losgelöst Von den »Zeithorizonten« sehen sınd, weıl sS1ie Eintluß autf die innere Entwicklung
Stauffenbergs II haben Das gilt für seıne Zugehörigkeit ZU Kreıs Stetan
George, dessen Sterbelager siıch der Junge Oberleutnant 1m Dezember 1933 ruten lıefß, weiıl
oder obwohl sıch Stefan George durch eınen Urlaub in der Südschweiz den Versuchen

hatte, durch NS-Staatsfteiern In die NS-Bejaher eingereiht werden Es oilt
ebenso für die Hoffnung, die Stauffenberg ausgerechnet ın seınem etzten Brief George
auf einen ucn »Herren« eTIzte, »der siıch mächtig erwıesen habe, sıch ıne Ausgangsbasıs
schaffen, Von der 4us ıhm eın umwälzendes Handeln möglıch werde« (S 27) Wer oder W 4a5 hat
Stauffenberg ZUr Einsicht gebracht? In den Oktobertagen 947 erklärte »1mM kleinen Kreıs
VO  —_ Offizieren, die mıiıt ‚Widerstand« überhaupt nıchts tun hatten«‚ auf die nregung, dem
Führer musse doch endlich einmal die »Wahrheit« DESaART werden, SpOntan, aber doch ohl in
bewußter Steigerung: »Es kommt nıcht darauf all, ıhm die Wahrheit N, sondern
kommt darauf d ıhn umzubringen, und ich bın dazu bereit« (> 126) Solche Schlüsselfragen
hat Zeller gestellt, aber nıcht thesenhaft beantwortet. Er hat mıiıt exakten Intormationen die
Möglichkeıit geschaffen, siıch darüber eın eigenes Urteıl bilden. Allerdings Auswertung
und Einordnung dieses »Lebensbildes« stehen noch aus Zellers Stauffenberg-Biographie hat
s1e ermöglıcht auch den Nachgeborenen.

Statt » Attentat« wählt Joachim est (1) für den 20. Julı 944 mıiıt Bedacht den Begriff
»Staatsstreich«. Stauffenberg übernahm 20. Julı »seıne Doppelrolle als Attentäter und
Leıter des Umsturzes« vgl dazu 5 336 die Ausführungen über »Hochverrat« und
»Landesverrat«). est übernimmt den VO  - Messerschmidt geäußerten Hınweıs, da{fß
Stauffenberg in eiıner offenbar selbst vertafßten Denkschrift, die 20. Julı in der Bendler-
straße zurückgelassen hat, der »Hoffnung« testgehalten habe, Deutschland als »eınen 1m
Spiel der Krätfte einsetzbaren Machtfaktor« erhalten und MmMi1t der Wehrmacht als eınem
weıterhın »verwendbarem Instrument« Verhandlungen mıt der Gegenseıte »auf gleicher
Ebene« herbeizutühren. Vielleicht, emerkt Fest, benötigte Stauffenberg »neben der
moralischen mpöOrung, die ıhn Lırug, ıne Ilusion WwI1ıe diese, überhaupt ZuUur Tlat
kommen« (D 341) Am 20. Juli scheıterte das Attentat, mifßlang zugleich der »Staatsstreich«
(vgl. dazu 331) Darzustellen, Ww1e diesem 20. Juli kam, 1st die Aufgabe, die sıch der
Autor fünizıg Jahre danach gestellt hat Er damıt seıne großen Abhandlungen über die
NS-Zeıt fort, deren Anfang 963 » Das Gesıcht des Drıitten Reiches« un! 1ın deren Mıtte die
Hitler-Biographie (1973) stand. TIhema der jetzıgen Veröffentlichung ISt die Vorgeschichte.
Die Zeittatel (5. 372-378) beginnt 1933 miıt der Ernennung Hıtlers Reichskanzler, s1e
endet mMiıt der »bedingungslosen Kapıtulation« 8. Maı 945 Dıie »Kurzbiographien«
(D 379-401) sınd nıcht »Anhang«, sondern souveran praktiziertes esumee. Besondere Auf-
merksamkeiıt verdienen das Kapitel » Vorstöße und Entwürte« miıt der Abgrenzung der
Kreıisauer gegenüber der Goerdeler-Gruppe { 160) und die pragnanten Berichte über die
Beziehungen des »militärischen« ZU »zıivilen« Widerstand (z.B . 232-239 SOWI1e im
Kapitel »Stauffenberg« und . 245 die gefährlichen Versuche, den Staatsstreich VOoN oben«
durch eın »unsichtbares Netz« VO  - kleinen, über das BANZC Land verteilten Zellen »auf ıne
breitere Basıs stellen«. »Der lange Weg ZU 20. Julı« (Untertitel) beginnt nıcht miıt
Stauffenberg, der erst nach seiıner Verwundung sıch dem militärischen Wıderstand
anschliefßt (D 219) Das Kapıtel handelt VO »versaumten Widerstand«, als Hıtler mıiıt seıiıner
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beispiellosen »Machtergreifung dem Mantel der Gewalt« seıt Januar 933 »1N eiınem
einzıgen, nahezu ungehinderten Anlauf die Macht erobern und eiınem System UuUNUuIM-
schränkter Herrschaft erweıtern konnte« ® 13—4 Die Schlufßbetrachtung (5. 325—346)Ende aller mißglückten oder gescheiterten Versuche, das Regıme ändern, beseitigen,stellt Joachim est die Überschrift »Lohn der Vergeblichkeit«. UÜbrigens erinnert der
Autor eingangs daran, da{fß die VO  —; iıhm ın überzeugender Dichte beschriebene Vorgeschichte»kaum bekannt«, weiıthin unbekannt geblieben 1St.

Zu den Gründen der »Vergeblichkeit« des Deutschen Wıderstands gehört auch, daß
nıcht gelungen Ist, das Interesse der das Hıtler-Deutschland verbündeten kriegführen-den Mächte gewinnen. Was WIr darüber wIssen, SLaMMLT überwiegend Aus Erinnerungen,
Tagebüchern, Dokumentensammlungen. So 1st begrüßen, wenn NU)  - »Analysen und
Üperatiıonen des amerikanıschen Geheimdienstes 1mM Zweıten Weltkrieg« ın Auswahl veröf-
tentlicht werden konnten Anlafß War nıcht der Gedenktag den 20. Julı 1944, sondern
die Freigabe VO  ; Akten des Ende des Krieges aufgelösten amerıikanıschen Geheimmndienstes
durch die US-Regierung, weıl die 94 / gegründete Nachfolgeorganisation sıch offenbar nıcht
völlıg mıiıt der Vorgängerorganısation identifizierte 2) Der überführte Aktenbestand wurde

den 800er Jahren für die Forschung autbereitet. Die hier gedruckten Dokumente sınd A4us
dem Amerikanischen übersetzte Originaldokumente. Insgesamt sınd Dokumente veröf-
fentlicht, eingeteılt ın drei Abschnitte (1 Das Offtice of Strategic Servıces OS$5 und der
20. Julı 944 Arbeiter, Fremdarbeiter und Kırchen 1mM Widerstand das NS-Regime.Medienkrieg un! Propaganda) mıiıt elf Unterabschnitten, die jeweıils sachkundig eingeleitetwerden. Zur Erklärung, zwiıischen den USA un! deutschen Antı-Hıtler-Kräften
keiner »effektiven Zusammenarbeit« kam, CNNCN die Herausgeber In ihrer interessanten
Einleitung mehrere Gründe. Zu den ursprünglıchen Aufgaben des amerikanıschen Geheim-
dienstes OSS gehörte zunächst vordringlich, den einheimischen Widerstand ın den VO  —; der
Deutschen Wehrmacht besetzten Ländern unterstutzen. Trotzdem gab ein1ges »Inter-

deutschen Widerstandsplänen. Zur Sıcherung des Bündnisses mıiıt der SowjJetunionmußte das Weiße Haus alles vermeıden, W as VO|  3 Moskau als »westliche Inıtiatıve für einen
Separatfrıeden mıt Deutschland« hätte gedeutet werden können. ach dem Sturz Mussoli-
N1ISs WAar INnan 1mM Herbst 943 überzeugt, dafß eın »deutscher Zusammenbruch« bevorstehe, und
zeıgte sıch daher den Bemühungen des Deutschen Widerstandes gegenüber unınteressiert.

Es gab gerade 1m O55 »1deologische Vorbehalte un! Präferenzen«, Mißtrauen
den »bürgerlichen« Wıderstand und dessen Hoffnungen, Sympathien für eınen » Volkswider-
stand« als eiıner »Heimatfront«, gebildet AUusS$s der deutschen Arbeiterschaft, Fremdarbeıitern,
den Kırchen, deutschen Jugendlichen und Frauen (S 8—10) Nıcht als »vergeblich« erwıes sıch
dagegen das Autstellen VonNn »Namenslisten« Z.. bei den Recherchen betreffend Kirchen 1m
Wiıderstand, WI1e s1e VO  —- der Aufßenstelle des OS5 in ern nach Washington weıitergegebenwurden (z.B . 209-215). Dazu die Herausgeber: » Viele VO  _ ihnen dienten den amerikanı-
schen Besatzungsoffizieren bei Kriegsende als die ersten deutschen Ansprechpartner« (S 200)
Das Entstehen der Geheimdienste 1m Zweıten Weltkrieg und ihr Weıterbestehen über das
Kriegsende hinaus als »Vlerte Waffengattung« (> g1bt denken. ıne nützliıche Veröf-
fentlichung, die hoffentlich nıcht 1Ur in Staats- und Universitätsbibliotheken zugänglıch 1St.

Dıie » Veröffentlichungen der Kommissıon für Zeıitgeschichte« sınd entsprechend der
Tradıition dieser Einrichtung: weıterftführend. Das gilt schon für die Anlage der tfolgendenPublikation, ıIn der »Lebensbild« und » Tagebücher« VO:|  } eorg Angermaıer im gleichen Band
zugänglıch gemacht werden Angermaıer (1913—1945) wurde als Justitiar 1im kiırchlichen
Dıenst der 1Özese Würzburg ZU Kriegsdienst eingezogen und verunglückte kurz VOT

Kriegsende myster1ösen Umständen bei eiınem Verkehrsunfall ın Berlin und verstarb ın
einem dortigen SS-Krankenhaus. Die sotort 1m Freundeskreis vermutfetfe »gewaltsame Beseıtıi-
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gung« alßt sıch schließt Antontıa Leugers das »Lebensbild« ohl nıcht mehr klären
(D 174) Die Autorın stiefß auf Angermaıers »Aufzeichnungen« Zusammenhang ML ıhrer
juristischen Dıssertation; deren ursprünglıches Ziel WAalr die Untersuchung der kırchenpolıiti-
schen Konzeption des Ausschusses tür Ordensangelegenheiten der Versammlung der
Ordensoberen) dem neben VieTr Ordensleuten auch Angermaıer angehörte ® und

100—107) Dıie Möglıchkeıt ZUr Herausgabe dieser » Tagebuchblätter« erhielt die Autorın als
wıssenschaftliche Mitarbeiterin Hamburger Forschungsstelle (S 1A) Von den S-
mäßıg sehr unterschiedlichen »Aufzeichnungen« 4UusSs den Jahren 1940 bıs 945 gılt das
Haupftinteresse der Edition S 18/-362; dazu: Sonstige Texte, 263——419) VO  —; Angermaıers
bislang WIC unbekannten »Neuordnungsplänen für Kıirche und Gesellschatt ı Zweıten
Weltkrieg« (D 176) Texten Angermaıers, die nach Überzeugung der Autoriın iıhren
Niederschlag »Kreısauer Kreis« gefunden haben >3 ausführlich 108——112) Im
Zusammenhang MI der Lebensgeschichte Angermaıers, resumıiert die Verfasserin, ert

Angermaıer MITL seinen Aufzeichnungen die Quellenbasıs ZU Widerstand 1iNe nıcht
typisch nennende Varıante und bijetet daher NCN ucn Zugang« (S 177) Stichworte für

Konzeption »(Ganz Christ un! ganz Mensch« durch »Seın un:! Tun Zeugnıiıs geben VO  —;
Christus und Zeugnis geben VO  - wesenhaft christlichem Menschentum« »heılıge Diesseıluts-
menschen« ” aa 15) »Spielart rechtskatholischen, ständıschen, Denkens« (S 27}
Christlicher Glaube als »kämpferischer Glaube« 61), »Gestaltung des Vaterlandes
christlichem Sınne« Falls ıhn der rıeg das Leben kosten solle, ordnete für den ext
Todesanzeige »Im Glauben das Abendland starb Osten Zu CWISCH Leben der
Mensch und Christ, Dr 1UT Dr ICI pol Leutnant und Justitıar « (S 171) Seine
Lebensentwicklung ach ‚WEeIl Semestern als Priesteramtskandidat wechselte und wurde
Jurastudent 1933) Er entschied sıch zunächst für »Miıtarbeit« Parteı un! Regıme gegenüber
Diese wurde bald nıcht mehr akzeptiert weıl »nıcht mıtmachte« Siınne der natıonal-
sozıalıstiıschen Weltanschauung »sıch nıcht für die Volksgemeinschaft (betätigte)« (S 41)
Daher wurde als Fachschaftsleiter der Juristischen Fachschaft 1938 Amtes entho-
ben« (S 23), der Universıität als »unzuverlässıg« (S 48) und ı Staatsdienst als uner-
wünscht« ausgeschaltet (D 52) Er Ünderte weder Überzeugungen noch Ziele,
klärte sıch für ihn jedoch, dafß dieses NS--System VO  - der Kirche nıcht Zusammenarbeit ı
Sınne VO  3 Mıtverantwortung erwartete, sonderen deren »Ausschaltung« etrieb Um dagegen

kämpfen, brauchte die Legıtimatıon Jurıisten » 1 kiırchlichen Diıenst« Bezeichnend
für DEISLUS geistliıche Entwicklung WIe Döpfner (mıt dem befreundet blieb) »durch die
Zugehörigkeit Zur Marianıschen Kongregatıon un ZU!r Katholischen Studentenverbindung
eingebunden, ZUr Jugendbewegung Cin distanziertes Verhältnis« 19) Unübersehbar
auch »reformkatholische Ansätze« der Würzburger Richtung (S 20) ıne Quelle, die
weıterführt die Vorstellungen VO Deutschen Widerstand verbreitert un!
Einzeltall analysıert und dokumentiert, WIC Wıderstand entstehen konnte ıne » Vertiefung«
Was ansteht, W as aussteht, sınd »geıstesgeschichtliche Forschungen« (wıe SIC auch
Protessor Dr Gerhard Schulz, Tübingen, VO:  —; der Zeitgeschichtsforschung angemahnt hat
FAZ VO 13 Maı

Vertiefung die Vieltalt des Deutschen Wıderstands vermitteln gleichfalls die » Memoıren
und Autsätze den Nationalsoz1ialısmus 933 1938« des Münchener Phiılosophen Diet-
rich VO:  3 Hıldebrand (1889—1969), die ebentalls der Reihe »Quellen« der »Veröftentli-
chungen der Kommıissıon für Zeitgeschichte« 1994 erschienen sınd Hıldebrand verläfßt
1933 weltanschaulichen Gründen« München und Deutschland. Im Nn  n Eiınvernehmen
MI1t Bundeskanzler Engelbert Dollfuß (ermordet 1  ’ seit Ende 934 O, Protessor i Wıen.
Am 11 Maäarz 1938 flieht VOTLT dem »Anschluß« Österreichs über Prefßburg, Budapest, Triest
nach Fribourg, 1940 VO  - Toulouse A4AUusSs über Spanıen nach Portugal un! weıter die USA
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(Ende Lehrtätigkeit der Fordham Unıiversıity, selıt 949 dort Full Protessor bıs
seıner Emeritierung (1960) Das Angebot eıner Proftessur in München (1948) lehnte ab
(S.321£.) Veröftentlicht 1st ıne Auswahl A4us$ seiınen »Memoiren« für den Zeıtabschnitt
1—-19 (S. 1-14) und für die Jahre 933 bıs Herbst 1937 (5. 14-155). Sıe wurden als
»Lebenserinnerungen« niedergeschrieben zwıischen 958 und 963 auf Wunsch seiner zweıten
Tau Alıce geb Jourdain. Dıie Auswahl erfolgte dem Gesichtspunkt des direkten oder
indirekten Zusammenhanges mıt dem Widerstandsthema SOWI1e der weltweiten Wırksamkeiıit
Hıldebrands ®) 34*). Ebenfalls als »Auswahl« sınd »Autsätze den Nationalsozialismus«
aus den Jahren 933 bıs 93/ veröfftentlicht (S 161—358). In der Einleitung (D 1*—31*) werden
diese ın der Urfassung edierten »Zeugnisse des AUus$s christlichem Geist geleisteten Wıderstandes

das Hitlerregime« als Beispiel seıner »umftfassenden Wiıderlegung der NS-Ideologie«
(D 14 zeıt- und geistesgeschichtlich eingeordnet. Dıie Aufnahme dieses bedeutsamen Bandes
in die »Veröffentlichungen der Kommissıon für Zeıtgeschichte« wird VO  - deren Herausgebern
eıgens begründet (S5 [*_9*), Dıiese Quelle faszıniere durch die »Konsequenz eınes ausschliefß-
ıch philosophischen Denkens, das auf der Basıs ıdeologischer Auseinandersetzung das Unheıil
des Nationalsoz1ialismus, seıne Unvereinbarkeit mıt dem Christentum und nıcht zuletzt seinen

die Juden gerichteten Haf erkannte«. »Es enugte offenbar, den weltanschaulichen
Kernbestand des Nationalsozialismus kennen, diesen als tödliche Geftfahr begreifen.«
Allerdings seıne Posıtion ZWaNg ıhn ZUur Emigration. Mıt diesem Problem hat sıch Hılde-
brand In einem Artikel » Wer 1st eın Emigrant?« (> 295—303) sehr dezidiert auseinandergesetzt.

Ebentalls iın den »Veröffentlichungen der Kommuissıon für Zeitgeschichte« (Reihe
erschien 994 die »Untersuchung« von Michael Pope über »Altred Delp 51 iIm Kreisauer
Kreıis« (1X) rst seıt Alfred Delps »Gesammelte Schriftten« VO  3 Roman Bleistein herausgege-
ben sınd, 1st ıne (wissenschaftliche) Vertiefung iın die Beziehungen zwischen Persönlichkeiten
und Gruppen möglıch, die über die Vernetzung VO  - Namen und durch üblıche Positionsbe-
zeichnungen hinausgeht (> 197) Der vorliegenden Veröffentlichung lıegt ıne Untersuchung
zugrunde, die 1992 VOoO  - der rechtswissenschaftlichen Fakultät der Universıität Freiburg
(Gutachter: Protessor Dr. Alexander Hollerbach) ANSCHNOMME: wurde. Der Untertitel wırd
VO Vertasser ın seıner Einleitung präzisıert. Im Mittelpunkt der Arbeıt stehen diejenigen
Beıträge, »die Delp 1mM Hınblick auf die erstrebte Neuordnung Deutschlands für die Kreıisauer
Gespräche selbst vertafßte«. Zuvor werden AUus$Ss Delps Gesamtwerk »Grundlinijen« herausgear-
beitet, die seın Wirken 1mM Kreisauer Kreıs »weıchenstellend vorbereıiteten« (besonders die
Grundzüge der Delpschen Anthropologie). Schließlich werden die Delpschen Gedanken in
den »Zusammenhang des katholischen Rechts- un! Staatsdenkens SOWIe der christlichen
Gesellschattslehre einzuordnen« versucht. Abschließend wiırd die »Rolle Delps im Kreisauer
Kreis« untersucht. Hıer lautet die zusammentassende These: »Seıine Beıträge nıcht 1mM
eigentlichen Sınne origınell. Delp WAar iın viel stärkerem aße Anwalt und Vermiuttler
kırchlichen Rechtsdenkens un! katholischer Sozialphilosophie als deren eigenständiger Inter-

Das zeıge sıch besonders dort, » W scheinbar NeCuUEC Wege beschritt«. Der Begriff A
des »1USs natıyum« (vgl. . 18519 »sollte die Bedenken überwinden, die auf Seıten des
Protestantismus gegenüber dem Naturrechtsgedanken bestanden«. Seın Begriff »personaler
Sozialısmus« (vgl . 12115 die sprachliche Brücke, eiıne Verständigung mıt
Arbeiterführern und Gewerkschattlern ermöglichen«. Delp habe 1Im Kreısauer Kreıs
»katholischerseits« vor allem die Grundlagen katholischen Denkens »gewissenhaft vermıit-
teln« gewußßit. Wwar mıiıt »terminologischer Flexibilität«, auch »mıt eiınem gehörigen Ma{fiß
geistiger Souveränıtät« Vorurteile 1mM Kreıisauer Kreıs DUr durch die »gewissenhafte«
Vermittlung der »authentischen kirchlichen Lehre« autzuarbeiten. Aus der Sıcht VO  - heute:
»Dies aber WAar notwendig, die künftige Stellung der Kıirchen in einem neugeordneten
Deutschland vorzubereiten« (S Z12)
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Schlufßbemerkung: hne Zweıtel haben durch die Veröffentlichungen ZU| 20. Julı 944
fünfzıg Jahre danach NSCIC Vorstellungen VOoO Deutschen Wıderstand »Breıite« und
»Vielfalt« €  E Besonderes Gewicht haben diese Veröffentlichungen überall dort,
auch die » Liefe« der »Regimegegnerschaft« untersucht und dargestellt wird. »Das (GGanze des
Widerstands« (1 329) 1st als »Sache« auch fünfzıg Jahre danach nıcht »be-greifen«, ohne
auf die einzelnen einzeln einzugehen, die Regime-Gegner wurden, Widerstand leisteten.
Gegenwärtig kommt dabe! der Forschung ıne führende Rolle
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